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Bern, 15. Oktober 1919 »»: i« Siebzehnter 3abraanfl

dffigidïes ©rgaw bcö ^cjjroeij. Jießammenbemns

®rf(getnt jebett Monat tinmal. Söcranttoortlit^e SRebaltion für öeu »otffcnWaftlidien Seil : sUbomtement« :

Dr. med. #. gteffcttßerfl-^rtrbg, QaBïeS-SlBonnementê %t. 3. — für bie ©djtoeig

®rudt intb ©fpebttion : Sßtiöatbogent für (SeBurtdjilfe unb ©tjnâîologie. — fü* bag 8tu3lanb.

Ciigïer & SBerber, S3it#ru<îerei jura „Slltßof" s»r. ib, 9m. Snfewtc:
SBagïiaugg. 7, ®ern, P* ®cn ungemeinen Seil: ©djtoeig unb Stu&anb 35 ®tg. pru 1-fp. Sßetitgeile.

ttofeta aud) SSbomtemettt?» unb 3n(ertion8=3luftrlige 3U rieten fîttb. §*!. fäRrtete 358cJtJ)e*, §eï>CHttttte, SoitaUteftr.18, SBetlt. ®riSfjere Slufträfle enttbiecfienber Stabatt.

3ur SBefäntpfrotg i>e8 ©eßitrtenrMgangeS.

®te grage ber 93erminberung ber 33eöötfe=

rungggagt bureg 23erminberung ber 3agi ber
©eburten ift in ben bureg ben Srteg begimier»
ten Sänbern gu einer mistigen Sorge ber 9te»

gierungen geworben. 2(6er and) bei ung muß
biefer grage Stufmertfamteit gefegenft werben,
benn aueß für unfer Sanb gilt eg, bag ein ge»

funbeg SSotf einen ©eburtenüberfdjuß über bie

3aßl ber Sobegfätle aufweifen foCt.

2ßir möcßten nun im golgenben ung mit einer
Arbeit beg Müncßener grauenargteg Dr. Strtfjur
Müller befdjäftigen, bie er f. g. pubtigiert unb
ung liebengwürbiger SBeife gugefanbt ßat.

®er 2lutor geE)t in erfter Sinie ein auf bie
unfießeren Stnfcßauungen, bie bietfad) nod) in
93egug auf bie gefegtießen 33orfc£)riften gegen
Unterbrechungen ber ©eßwangerfdjaft ßerrfeßen,
bann auf bie ©ßefcßeu bieter junger Männer
unb aud) junger SDläbctjen, bie infolge ßoßer
©aläre fid) an ein berßättnigmäßig (ujuriöfeg
Seben gewöhnt gaben, bag fie mit ber Beirat
aufgeben müßten; er bedangt nießt eine Sung»
gefeüenfteuer, fonbern eine ©teuer für Unber=

ßeiratete beiber ©efcßtedjter bon je 25 ober 80
Sagren an.

®er 2(utor tritt bafür ein, bag ben grauen
niigt a(g Sbeat bie dugfügrung ber Männer»
arbeit borfigweben foil, bie ja bie Scanner aud)

gang gut augfügren tonnen, fonbern bag, wag
lein Mann nod) gu ©tanbe braegte, möglidjft
biete Einher gur SBelt gu bringen.

®ie übertriebene 93etmeicßlicßung ber grau,
bie glaubt, natg einer „feßweren" ©eburt bürfe
fte niigt wieber fegwanger werben, mug betämpft
werben. ®er Sßerfaffer gat aueß bie 93eobad)tung
gemadjt, bag ©gepaare, bie mit bem bewugten
©ntfegluffe : borläufig erft ein paar Sagte allein
bag Seben gu geniegen, ege fie Einher gaben
motten, wenn fie bann bie 93ergütunggmaß»
regeln aufgeben, trog beg tebgafteften Söunfcgeg
oft lange ,geit feine ©igmangerfcßaft ergieten
tonnen. Siefe 93eobacßtung fann id) aug eigener
Stufigauung beftätigen.

®er SSerfaffer tritt bann auf gegen bie bon

©nglanö eingefügrte ©itte, bie ©eburt bureg

einen Slrgt, ogne ßugießung ber £ebamme, lei»

ten gu taffen unb bertangt, bag in biefem gälte
ber Strgt wenigfteng aud) boü unb gang bie

pflügten öer Hebamme mit erfüEe unb bie

Sööcßnerin nießt früger atg gwei ©tunben nad)
ber ©eburt bertaffe.

SRutt fommt ber Slutor auf eingetne ärgtliige
Snbifationen für ben fünfttilgen Stbort gu
fpreigen; in erfter ßinie auf bag fogenannte
unfiittbare ©rbreeßen ber ©eßwangeren. @r er»
innert baran, bag infolge ber Äenntnig bon
biefer Snbifation im ißubtifum bie btügenbften
grauen unb Mäbdjen in ber ©precgftunbe er»
fegeinen unb bie Einleitung beg Stbortug ber»
langen, weit fie erbreegen ober erbrocgen gaben.
SBenn man fie bann auf bie Mögtiigteit einer
öeganbtung ginweift, fo werben fie oft bireft
grob unb bedangen fofortigen Stbortug.

®abei wirb im allgemeinen bon Seiten ber
Siegörben ber abortierenben Äurpfufcgerei niegt
energifd) entgegengetreten unb fo bagu beige»
tragen, bag fegwer um igre ©jifteng ringenbe
Stergte lajer werben in ber Snbifationgfteüung,
weil ber Stbort bei SBeigerung igrerfeitg „ja
boeg bon foteger Seite auggefügrt wirb."

SBer benft bei biefen plagen niegt an bie
S5ergättniffe, wie fie fieg bei ung, fpegielt in
©enf, auggebilbet gaben?

®ag fdjwere ©cgwangerfdjaftgerbrecgen fott
erft auf jebe SBeife betämpft werben, bann
werben nur eine berfegwinbenbe Stngagl bon
gäUen übrig bleiben, in benen ber fünftlicge
21bort wirftid) nötig wirb.

Sn gweiter Sinie foE bei gätten bon unaitf=
geflärtem Slbort an bie d)ronifd)e 93Iinbbarm=

entgünbung atg Urfacge gebälgt werben.
Um bie 3agi ber bei ber ©eburt abfter»

benben Einher eingufcgränfen, forbert ber 93er»

faffer eine beffere Stugbilbung in ber ©eburtg=
giife. @r legnt fieg auf gegen bag ©cglagwort
bon ber „mobernen d)irurgifd)en.®eburtggitfe".
@r fagt : SBenn id) einmal atg ©eburtggelfer
fdjneiben mugte (niegt ein einfaeger ©ignitt gur
©rweiterung beg ©cgeibeneingangeg ift gier
gemeint, fonbern eine cgirurgifcge Operation gur
©ntbinbung), fo fegämte id) mid), weil icg meine,
bag bag SSefen ber ©eburtggitfe barin beftegt,
auf natürtiegem SBege gu entbinben.

©erabe weil eg unmöglicg ift, alte ©ebärettben
in ßlinifen untergubringen, mug ber praftifege
Strgt imftanbe fein, ©eburten in gang giWeriäf»
figer SSeife gu leiten unb bie eigentlicgen ge=

burtggilftiigen Operationen auggufügren.
©igarf wenbet fiig ber Slutor gegen bie ißrajig

ber big treten ©ntbinbungggebammen in ©enf»
Stnnemaffe unb in anberen ©täbten, burig bie

jägrticg ïaufenbe bon reifen auggetragenen
^inherit gum 93erfigwinben gebraigt werben. ®er
ißubligität fotiger Snftitute (Slngetgen in ^eitun»
gen tc.) fott ftreng entgegengetreten werben, wie
bieg ja aueg bei ung fegon bon ber Stergte»
organifation an bie §anb genommen worben ift.

®ie befte Stbgülfe fiegt er in ftaattiäjen ßin»
berafglen unb ginbelgäufern, bie bie Einher
bem ©inftug ber Mutter, wenn biefe eg münfdjt,
nid)t entgiegen unb teinerlei §eimbericgt naig
ber fpeimatgemeinbe madjen.

_

©ine fernere grage, bie gierger gegört, ift
bie ber egelicgen Unfruigtbarteit, ber ©teritität
in ber ©ge.

®ie gäufigfte Urfadje fiegt ber 2tutor in ent»
günbiiegen 93orgängen an ©ierftod unb ©ileiter.
9®enn nad) ber Urfacge biefer ©ntgünbungen
gefragt wirb, fo ift neben SBocpenbettgentgün»
bungen meift bie Stntwort, bie ©onorrgoe, ber
Tripper, ift bie fpauptfage. Seit bem Sagre
1907 berfiigt bem gegenüber ber 93erfaffer bie
Stnfiigt, bag 90% biefer 93edenentgünbungen
nom ®arme aug übergewanbert finb unb niigt
auf ©onorrgoe berugen. ©eitger gat fid) biefe
Stnficgt bem Slutor nocg beftätigt unb er gat
auig bei gadjgenoffen Suftimmung gefunben.

©g ift natürlid) wiäjtig gu wiffen, weldje

Urfacgen bie niegt gonorrgoeifigen ©ntgünbungen
gaben, um üorbeugenb gegen bie Unfruigtbarteit
Oorgugegen.

Söenn nun eine grofje Ijagl ber ©ntgünbungen
ber weiblicgen @efd)led)tgorgane igren Urfprung
in ®armertrantungen gaben unb biefe ©ntgün»
bungen bie Unfrucgtbarteit in ber @ge gur gotge
gaben, fo müffen wir um fo eifriger an bie
S3elämpfung ber ®armleiben unb bor altem ber
djronifegen 93erftopfung beg weiblicgen ©efdjted)»
teg gegen. ®iefer ®ampf mu| aber in frügefter
Sugenb beginen, bureg ©ewögnung an einen
regelmäßigen ©tuglgang.

©inen gerborragenben Stnteit nimmt aueg bie
©ntgünbung, ja bie bloße Steigung beg SBurm»
fortfaßeg, an ben ©ntgünbungen, inbem fid) bei
biefen in ber 93aud)gögle ein ftüßigeg ©jfubat
finbet, wie man eg auig bei eingetlemmten
S3rüigen naegweifen tann. ®iefeg ©jfubat finît
in ben ®ougtagfcgen Staum; bort wie auig
gwifegen ben ®ärmen fügrt eg gu gibrinbilbung
unb 93er!lebungen, bie mit ber 3^it gu feften
93erwaigfungen werben tonnen. ®abei tommt
eg gu jener 23ergärtung ber Oberfläige ber
©ierftöde, bie gu Spftenbilbung fügrt.

Staig unferem 2tutor, bem wir ung bott»
tommen anfigließen, barf alfo eine ©onorrgoe
nur bann biagnoftigiert werben, wenn einwanb»
frei bie ©rreger berfelben, bie ©onofoîîen, feft»
geftettt werben fönnen. Unb bieg tann nur auf
bem SBege beg Mifroffopeg gefegegen.

Sagegen empfieglt ber 93erfaffer wegen ber
©efagr

_

ber Stnftedung ber ©ileiter unb ©ier»
ftöde, figon bei bloßer Slinbbarmreigung ben
9Burmfortfaß operatib gu entfernen.

der Praxis.
@g war im Märg biefeg Sagreg, alg iig gu

einer erftgebärenben, 33»jägrigen grau gerufen
würbe. 93et meiner Stntunft gewagrte icg gu»
erft bei ber ©ebärenben bag fegr aufgebunfene
©efidgt, fragte bann, ob fie ftgon längere geit
gefigwoKene 93eine unb güße gätte, Wag fie
bejagte. 9tun war mein erfter ©ebante, baß
gier ©flampfie gu befüregten ift. Sd) fegidte bie
grau fofort ing 93ett, bag gruigtwaffer war
bereitg abgefloffen, bie grau gatte figon einige
©tunben bor meiner 2lnfunft SBegen. Maigte
bann ben äußerlicgen Unterfuig, wobei id) gu»
erft nidjt tonftatieren tonnte, wag icg wünfegte.
Ser Seib war troß beg 93lafenfprungeg fo aug»
gebegnt, fo ftraff, baß ber erfte 2tnblicl figon
etwag 2(ußergewögnlicßeg geigte. Sd) ntadjte
natürtiig bie dngegörigen auf bie große ©efagr
ber ©tlampfie aufmertfam unb ertlärte bem
Manne, baß icg biefe ©eburt ogne 2(rgt niigt
übernegme. Ser maegte guerft ein langeg ©e»

fid)t unb bemertte mir: feine grau fei ja immer
gefunb gewefen unb wag eben in biefem abge»
tegenen Sörfcgen immer wieber geißt (bieg ift
3A ©tunben bon meinem SBognort entfernt unb
ift mir atg SBirfunggfreig gugeteitt, wirb aber
leiber bon einer anbern, altern Hebamme, bie
nidjt bortgin gegört, abgefuegt), bie anbere §eb»

kern» 15. Oktober 1919 .î-R«» Siebzehnter Zsbrgsng

Offizielles Organ des Schweiz. Aebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaltion für den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
Nr. mvck. v. Jellenberg-Lardy, Jahres. Abonnements Fr. s. — für die Schweiz

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie. Mk« ^ — l^r das Ausland.

«Wer à Werder, Buchdruckerei zum „Althof" Sch-nz-àê-s-Nr. ib. »°n>. Inserate:
Waghausg. 7, Bern, Wr den allgemeinen Teil: Schweiz und Ausland 35 Cts. pro l.sp. Petitzeile,

«ott« auch Abonnements- und JnsertionS-Äufträge zu richten sind. Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.tö, Bern. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Am Bekämpfung des Geburtenrückganges.

Die Frage der Verminderung der
Bevölkerungszahl durch Verminderung der Zahl der
Geburten ist in den durch den Krieg dezimierten

Ländern zu einer wichtigen Sorge der
Regierungen geworden. Aber auch bei uns muß
dieser Frage Aufmerksamkeit geschenkt werden,
denn auch für unser Land gilt es, daß ein
gesundes Volk einen Geburtenüberschuß über die

Zahl der Todesfälle aufweisen soll.
Wir möchten nun im Folgenden uns mit einer

Arbeit des Münchener Frauenarztes Or. Arthur
Müller beschäftigen, die er s. Z. publiziert und
uns liebenswürdiger Weise zugesandt hat.

Der Autor geht in erster Linie ein auf die
unsicheren Anschauungen, die vielfach noch in
Bezug auf die gesetzlichen Vorschriften gegen
Unterbrechungen der Schwangerschaft herrschen,
dann auf die Ehescheu vieler junger Männer
und auch junger Mädchen, die infolge hoher
Saläre sich an ein verhältnismäßig luxuriöses
Leben gewöhnt haben, das sie mit der Heirat
aufgeben müßten; er verlangt nicht eine
Junggesellensteuer, sondern eine Steuer für
Unverheiratete beider Geschlechter von je 25 oder 30
Jahren an.

Der Autor tritt dafür ein, daß den Frauen
nicht als Ideal die Ausführung der Männerarbeit

vorschweben soll, die ja die Männer auch

ganz gut ausführen können, fondern das, was
kein Mann noch zu Stande brachte, möglichst
viele Kinder zur Welt zu bringen.

Die übertriebene Verweichlichung der Frau,
die glaubt, nach einer „schweren" Geburt dürfe
sie nicht wieder schwanger werden, muß bekämpft
werden. Der Verfasser hat auch die Beobachtung
gemacht, daß Ehepaare, die mit dem bewußten
Entschlüsse: vorläufig erst ein paar Jahre allein
das Leben zu genießen, ehe sie Kinder haben
wollen, wenn sie dann die Verhütungsmaßregeln

aufgeben, trotz des lebhaftesten Wunsches
oft lange Zeit keine Schwangerschaft erzielen
können. Diese Beobachtung kann ich aus eigener
Anschauung bestätigen.

Der Verfasser tritt dann auf gegen die von
England eingeführte Sitte, die Geburt durch

einen Arzt, ohne Zuziehung der Hebamme,
leiten zu lassen und verlangt, daß in diesem Falle
der Arzt wenigstens auch voll und ganz die

Pflichten der Hebamme mit erfülle und die

Wöchnerin nicht früher als zwei Stunden nach

der Geburt verlasse.
Nun kommt der Autor auf einzelne ärztliche

Indikationen für den künstlichen Abort zu
sprechen; in erster Linie auf das sogenannte
unstillbare Erbrechen der Schwangeren. Er
erinnert daran, daß infolge der Kenntnis von
dieser Indikation im Publikum die blühendsten
Frauen und Mädchen in der Sprechstunde
erscheinen und die Einleitung des Abortus
verlangen, weil sie erbrechen oder erbrochen haben.
Wenn man sie dann auf die Möglichkeit einer
Behandlung hinweist, so werden sie oft direkt
grob und verlangen sofortigen Abortus.

Dabei wird im allgemeinen von Seiten der
Behörden der abortierenden Kurpfuscherei nicht
energisch entgegengetreten und so dazu
beigetragen, daß schwer um ihre Existenz ringende
Aerzte laxer werden in der Jndikationsstellung,
weil der Abort bei Weigerung ihrerseits „ja
doch von solcher Seite ausgeführt wird."

Wer denkt bei diesen Klagen nicht an die
Verhältnisse, wie sie sich bei uns, speziell in
Genf, ausgebildet haben?

Das schwere Schwangerschaftserbrechen soll
erst auf jede Weise bekämpft werden, dann
werden nur eine verschwindende Anzahl von
Fällen übrig bleiben, in denen der künstliche
Abort wirklich nötig wird.

In zweiter Linie soll bei Fällen von
unaufgeklärtem Abort an die chronische Blinddarmentzündung

als Ursache gedacht werden.
Um die Zahl der bei der Geburt

absterbenden Kinder einzuschränken, fordert der
Verfasser eine bessere Ausbildung in der Geburtshilfe.

Er lehnt sich auf gegen das Schlagwort
von der „modernen chirurgischen.Geburtshilfe".
Er sagt: Wenn ich einmal als Geburtshelfer
schneiden mußte (nicht ein einfacher Schnitt zur
Erweiterung des Scheideneinganges ist hier
gemeint, sondern eine chirurgische Operation zur
Entbindung), so schämte ich mich, weil ich meine,
daß das Wesen der Geburtshilfe darin besteht,
auf natürlichem Wege zu entbinden.

Gerade weil es unmöglich ist, alle Gebärenden
in Kliniken unterzubringen, muß der praktische
Arzt imstande sein, Geburten in ganz zuverlässiger

Weise zu leiten und die eigentlichen
geburtshilflichen Operationen auszuführen.

Scharf wendet sich der Autor gegen die Praxis
der diskreten Entbindnngshebammen in Genf-
Annemasse und in anderen Städten, durch die

jährlich Tausende von reifen ausgetragenen
Kindern zum Verschwinden gebracht werden. Der
Publizität solcher Institute (Anzeigen in Zeitungen

sc.) soll streng entgegengetreten werden, wie
dies ja auch bei uns schon von der
Aerzteorganisation an die Hand genommen worden ist.

Die beste Abhülfe sieht er in staatlichen
Kinderasylen und Findelhäusern, die die Kinder
dem Einfluß der Mutter, wenn diese es wünscht,
nicht entziehen und keinerlei Heimbericht nach
der Heimatgemeinde machen.

Eine fernere Frage, die hierher gehört, ist
die der ehelichen Unfruchtbarkeit, der Sterilität
in der Ehe.

Die häufigste Ursache sieht der Autor in
entzündlichen Vorgängen an Eierstock und Eileiter.
Wenn nach der Ursache dieser Entzündungen
gefragt wird, so ist neben Wochenbettsentzündungen

meist die Antwort, die Gonorrhoe, der
Tripper, ist die Hauptsache. Seit dem Jahre
1907 verficht dem gegenüber der Verfasser die
Ansicht, daß 90°/° dieser Beckenentzündungen
vom Darme aus übergewandert sind und nicht
auf Gonorrhoe beruhen. Seither hat sich diese
Ansicht dem Autor noch bestätigt und er hat
auch bei Fachgenossen Zustimmung gefunden.

Es ist natürlich wichtig zu wissen, welche

Ursachen die nicht gonorrhoeischen Entzündungen
haben, um vorbeugend gegen die Unfruchtbarkeit
vorzugehen.

Wenn nun eine große Zahl der Entzündungen
der weiblichen Geschlechtsorgane ihren Ursprung
in Darmerkrankungen haben und diese Entzündungen

die Unfruchtbarkeit in der Ehe zur Folge
haben, so müssen wir um so eifriger an die
Bekämpfung der Darmleiden und vor allem der
chronischen Verstopfung des weiblichen Geschlechtes

gehen. Dieser Kampf muß aber in frühester
Jugend beginen, durch Gewöhnung an einen
regelmäßigen Stuhlgang.

Einen hervorragenden Anteil nimmt auch die
Entzündung, ja die bloße Reizung des
Wurmfortsatzes, an den Entzündungen, indem sich bei
diesen in der Bauchhöhle ein flüßiges Exsudat
findet, wie man es auch bei eingeklemmten
Brüchen nachweisen kann. Dieses Exsudat sinkt
in den Douglasschen Raum; dort wie auch
zwischen den Därmen führt es zu Fibrinbildung
und Verklebungen, die mit der Zeit zu festen
Verwachsungen werden können. Dabei kommt
es zu jener Verhärtung der Oberfläche der
Eierstöcke, die zu Cystenbildung führt.

Nach unserem Autor, dem wir uns
vollkommen anschließen, darf also eine Gonorrhoe
nur dann diagnostiziert werden, wenn einwandfrei

die Erreger derselben, die Gonokokken,
festgestellt werden können. Und dies kann nur auf
dem Wege des Mikroskopes geschehen.

Dagegen empfiehlt der Verfasser wegen der
Gefahr der Ansteckung der Eileiter und
Eierstöcke, schon bei bloßer Blinddarmreizung den
Wurmfortsatz operativ zu entfernen.

Ms à Praxis.
Es war im März dieses Jahres, als ich zu

einer erstgebärenden, 33-jährigen Frau gerufen
wurde. Bei meiner Ankunft gewahrte ich
zuerst bei der Gebärenden das sehr aufgedunsene
Gesicht, fragte dann, ob sie schon längere Zeit
geschwollene Beine und Füße hätte, was sie
bejahte. Nun war mein erster Gedanke, daß
hier Eklampsie zu befürchten ist. Ich schickte die
Frau sofort ins Bett, das Fruchtwasser war
bereits abgeflossen, die Frau hatte schon einige
Stunden vor meiner Ankunft Wehen. Machte
dann den äußerlichen Untersuch, wobei ich
zuerst nicht konstatieren konnte, was ich wünschte.
Der Leib war trotz des Blasensprunges so

ausgedehnt, so straff, daß der erste Anblick schon
etwas Außergewöhnliches zeigte. Ich machte
natürlich die Angehörigen auf die große Gefahr
der Eklampsie aufmerksam und erklärte dem
Manne, daß ich diese Geburt ohne Arzt nicht
übernehme. Der machte zuerst ein langes
Gesicht und bemerkte mir: seine Frau sei ja immer
gesund gewesen und was eben in diesem
abgelegenen Dörfchen immer wieder heißt (dies ist
2/4 Stunden von meinem Wohnort entfernt und
ist mir als Wirkungskreis zugeteilt, wird aber
leider von einer andern, ältern Hebamme, die
nicht dorthin gehört, abgesucht), die andere Heb-
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